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Rönig Ottokars Glück und Ende . 93
Als er nicht ſchwieg und alle Welt verklagte ,Stieß ihn ein Skupan hart den Turm hinab ;Er wird ' s nicht überleben , glaubt man faſt !Ottokar (ſich emporrichtend ) .
He, Merenberg , biſt du ' s ?

Kanzler . Er iſt nicht hier !
Ottokar . Mir war , als ſtünd ' er da! Nu, ſchlafen ! ſchlafen !( Er ſinkt wieder zurück und ſchläft. )( Der Kanzler legt, Schweigen gebietend, den Finger auf den Mund. )

Nünfter Außug .

Kirchhof von Götzendorf .Drei Vierteile des Mittelgrundes durch das hereinragende Haus desKilſters geſchloſſen, mit einem Glockenturm daran.
Vorpoſten des böhmiſchen Heeres. Ein Wachfeuer , Krieger herumgelagert .Ottokar ſitzt hinter demſelben auf einer rhöhung, das Kinn auf beideHände und dieſe auf den Knopf ſeines Schwertes geſtützt. Rechts imVorgrunde Milota und Füllenſtein am Boden liegend. Vor Tages⸗anbruch. Dunkel. Ein Bote tritt rechts im Vorgrunde auf .

Bote. Iſt hier der Königꝰ
Milota . Ja , was gibt ' sꝯ
Bote (halblaut ) . Kumanen

Und Ungarn von des Kaiſers Heere ſtreifen ,Die March hinauf , im Rücken unſrer Stellung :Bei Dröſing hat man ihrer ſchon geſehn .Soll ich' s dem König melden ?
Milota . Laß nur ſein !

Der König iſt ſchon übellaunig ſonſt :Auch ſtehn die Ruſſen dort und meine Leute ,Die werden ſie den Rückweg ſuchen lehren .Bote. Nun , wenn Ihr meint —
Milota . Geht nur , gleich komm' ich ſelbſt .

GBote ab. )
Füllenſtein (halblaut ) .

Das ewige Zaudern , ewige Bedenken !
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Und immer rückwärts ! Ei, verdamm ' es Gott ! Jetzt

Der König hat ſein Weſen ausgezogen :
Otte

Schon früher ging nicht alles , wie es ſollte,
Diel

Die Flucht der Königin gab ihm den Reſt .
Otte

Kriegeshandwerk ,
Wir f

Und wär ' s nicht , daß mich freut das

Ich wäre längſt gewichen von dem Heer .
Wie h

Erſt ſtürmt er vierzehn Tage Droſendorf
˖ Dier

Zei e Macht zu ſammeln ; Otto
Und läßt dem Kaiſer Zeit , di

Und als man endlich denkt , jetzt ſchlägt er los , Dien

Als wir gerüſtet ſtehn und fertig vor Marchegg , j Otto

Da heißt ' s: zurückl und Weiden , Weikendorf Dien

Und Anger , Stillfried , alle Stellungen Jetzt li

Am Haſenberg , am Weidenbach und an der Sulz Otto

Läßt er dem Feind , beinah ' ohn' einen Schwertſchlag. Dien

Milota . Bald muß es ſich entſcheiden ; ſei getroſt . Ottof

Füllenſtein . Er nennt das Vorſicht ; Zagheit nenn ' ich' s Ich hal
eher ! Mit ve

Sonſt war das anders , ei, da galt noch Fechten ! Dringt
Jetzt ſind wir Memmen !

Die Fl

Milota . Schweig ! Der König regt ſich! Ich 01

Füllenſtein . Zeit wär ' es! (Er 3

Ottokar ( am Feuer) . Geſtern war ein ſchlimmer Tag .
—5

Der Feind gewinnet Boden . Doch was tut ' s ?

Ich habe Droſendorf , der Rücken iſt geſichert .

Füllenſtein (laut ).

8 iſt ka
Vor St

Beinah ' der Rücken ſichrer als die Bruſt ! 3

Ottoßar . Dir tu' ich nicht zu Danke , Füllenſtein ? 1 85
8 nicht leugnen . Sonft

ld ſch.
Der Wi
Ji 7 7

Die Zei
Hat ma⸗

Füllenſtein . Nein , Herr ! ich kann '
war ' s anders .

Ottokar . Du hätteſt bei Marchegg ſchon losgeſchlagen ?

Füllenſtein . So tat ich, Herr ; und Ihr , Ihr tatet ' s auch Eich bi

Noch vor zwei Jahren . In der Ungerſchlacht , ich hin

Am ſelben Ort habt Ihr nicht lang gezweifelt .
Diener

Ei , Schwert heraus und in den Feind ! Da ging ' s. Ottoka

Ottokar . Es ging , weil es der Zufall günſtig meinte . Diener

Ei , damals war ich ein verwegner Tor , Ottokat

Wie du noch jetzt biſt . Reife bringt die Zeit . e n
ener.

Füllenſtein . Herr , als noch bei Marchegg der Kaiſer ſtand „Bginnt ' e
Da zählt ' er tauſend Streiter , und nicht mehr ;
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König Ottotars Glilck und Ende . 95
Jetzt iſt er an die dreißigtauſend ſtark .

Ottokar . Allwiſſend iſt nur Gott ! — Was iſt die Uhr ?Diener . Drei Uhr nach Mitternacht .
Ottokar . Die Schlacht iſt unvermeidlich !Wir ſind am Feind . Der heut ' ge Tag entſcheidet .Wie heißt der Ort hier ?
Diener . Götzendorf , mein König .
Ottokar . Der Bach ?
Diener . Die Sulz .
Ottokar . Ich dacht' , ich wär ' in Stillfried .
Diener . Wir ritten geſtern durch in dunkler Nacht.Jetzt liegt der Kaiſer drinnen .
Ottokar . Nun , Gott walt ' s !
Diener . Ihr ſolltet dort ins Haus gehn , gnäd ' ger Herr !Ottokar . Und daß mir niemand angreift , bis ich' s ſage !Ich hab ' ihn hergelockt in dieſe BergeWit vorgeſpiegelter , verſtellter Flucht .

Dringt er nun vor : die Mitte weicht zurück ,Die Flügel ſchließen ſich — dann gute Nacht , Herr Kaiſer !Ich hab ' ihn , wie die Maus im Loch! Ha ! ha!Er bricht in ein heiſeres Lachen aus, das ſich in ein Huſten verliert . Erreibt die Hände. )
9iſt kalt ! Hat niemand einen Mantel ꝰ
Vor Sonnenaufgang weht die Luft am ſchärfſten .

( Man gibt ihm einen Mantel. )
Iſt das ' ne Sommernacht ? Noch ſtehn die Stoppeln ,Und ſchon ſo kalt ! Sonſt war der Sommer warm ,Der Winter Froſt ; jetzt tauſchen ſie das Amt ;Die Zeit hat ſich verkehrt und wir mit ihrl!
Hat man nicht Nachricht, wo die Königin
Sich hingewandt ?ꝰ

Diener . Man weiß es nicht , mein König !Ottokar . Und Zawiſch iſt bei ihrꝰ
Diener . Ja , gnäd ' ger Herr !
Ottokar . Ich denke, ſie zu ſeiner Zeit zu treffen !ill ' s noch nicht tagenꝰ
Diener . Überhin der March

eginnt ' s zu graun ; der Tag bricht an.
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Ottokar (iſt aufgeſprungen ) .
Ich grüße dich, verhängnisvolle Sonnel

Eh' du zu Rüſte gehſt , hat ſich ' s entſchieden ,

Ob Fried ' in Waffen , ob im Grabe Frieden .

( Er wirft den Mantel weg. )

Löſcht aus die Feuer , laßt die Hörner tönen !

Bereitet euch zum Kampf , es gilt das Letzte !

Bote ( kommt) .
Herr , Dröſing brenntl

Ottokar . Im Rücken meines Heers ?

Dort ſtehen Eure Leute , Milota !

Milota . Verſprengte Haufen von

Auch glaub ' ich' s nichtl

Ottokar . Iſt hier herum kein Hügel ?

Daß man des Feuers Richtung könnte ſehn .

Diener . Der Glockenturm .

Ottokar . Steig ' einer ſchnell hinauf .

Es pochen einige ans T

Ottokar . Wie kommen Ungarn mir nach Dröſing ? Gottes

Feuer !
Wird ' s bald ?

1Kumanen , Herr .

81

or. )

Wer des die Schuld trägt , hängtl

Diener . Herr König ,
Man weigert uns den Eintrittl

Ottokar . Weigert ? Wer ?

Diener . ' s ſind Damen drin im Haus .

Ottokar . Was , Damen ! Poſſen !

Küſter (der aus dem Hauſe getreten iſt ).

Herr , das Gefolg ' der Königin von Böhmen .

Ottokar ( ihn anfaſſend ) .
Der Königin von Böhmen ? Das Gefolg ' ?

Wohl auch ſie ſelbſt ? — Ha, Schurk ' ! — Und Zawiſch auch ?

Es ſoll mir wohl tun , meinen Zorn zu kühlen !

Küſter . Bedenk ' Eur ' Hoheit !

Ottokar . Fort !
Küſter . Ach, Herr !

Ottokar . Hinein ! ( er dringt ins Haus , der Küſter ihm nach. )

Milota . Wenn er den Zawiſch trifft , iſt der verloren ! —

Ich muß ihn retten , gält ' s das Nußerſte !
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König Ottokars Glück und Ende — 9
Zieht euch zurück, und ruf ' ich aus dem Fenſter ,So dringt ins Haus und tut , was ich euch ſage ;Der König iſt ſein ſelbſt nicht Herr im Zorn !( Er geht ins Haus , die andern ziehen ſich zurülck. )

Kurzes Zimmer ,
durch einen gotiſchen Bogen geſchloſſen, vor dem ein dunkler Vorhangbis zur Erde herahhängt .

Ottokar , dem Frau Eliſabeth in den Weg tritt , ſtürzt herein.
Ottoßar . Fort , Kupplerin ! wo haſt du deine Kunden ?
Eliſabeth . Ach, gnäd ' ger Herr , gönnt ihr doch jetzt die Ruh' !Ottokar . Der Vorhang dort , er deckt wohl das Geheimnis ?Lieb Täubchen , komm ! Auf , Decke! Vorhang auf !( Er reißt den Vorhang auf und prallt zurück. )

Auf einer ſchwarz bedeckten Erhöhung , von Lichtern umſtellt , liegtKönigin Margarete tot im Sarg Das Wappen von Oſterreich zuihren Füßen.
Ottokar eim Vorgrunde dumpf) .

Das iſt die Königin von Böhmen nicht !
Eliſabeth . Sie war ' s !
Ottokar . Margrete iſt ' s von Oſterreich,Mein Weib einſt , doch verwandt im vierten GradUnd drum geſchieden nach der Kirche Recht .— Gott geb' ihr ew' ge Ruh ' !
Eliſabeth . Ach, Amen ! Amen !
Ottokar . Wann ſtarb ſie ?
Eliſabeth . Geſtern morgens , gnäd ' ger Herr !
Ottokar . Wie kommt ſie hierher ?
Eliſabeth . Aus dem Sitz zu Krems

Vertrieben von den Streifern Eures Heers ,Hat nach Marchegg zum Kaiſer ſie gewollt ,Da übereilte ſie der Tod .
Ottokar . Warum zum Kaiſer ?
Eliſabeth . Herr , ſie ſagt ' es nichtl

Doch, denk' ich, war es, Frieden zu vermitteln —
Ottokar . Sie war Vermittlerin ! — und woran ſtarb ſie ?Eliſabeth . Man pflegt ' s zu nennen : am gebrochnen Herzen ;Denn weinend Tag und Nacht —

7
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Ottokar . Genug , genug !
Wo aber wollt Ihr hin ?

Eliſabeth . Wir wollen warten ,
Bis ſich der Krieg ſo oder ſo entſchieden —

Ottokar . So oder ſo!
Eliſabeth . Und dann nach Lilienfeld ,

Sie zu begraben in der Ahnengruft ,
Wo Herzog Leupold ruht , der Sel ' gen Vater ,

Und, der der Babenberger Mannſtamm ſchloß ,

Ihr Bruder Friedrich , den ſie ſtreitbar nennen .

Ottokar . Das tu ' ! — Und dieſen Ring —

Milota ( kommt) . Der Feind rückt an !

9 Ottokar . Ich komme gleich . Geht nur .
Milota ab. )

Ottokar . Und dieſen Ring
Leg' du von mir der Sel ' gen in das Grab .

Eliſabeth . Ach, Herr ! —
Ottokar . Und wenn der Krieg ſich hat entſchieden ,

Und ich es überleb ' , ſo komm nach Prag ,

Daß ich die Treu ' dir lohn ' an deiner Frau .

Jetzt muß ich fort ! ( Er geht auf die Türe zu. )

Eliſabeth (die ſie ihm öffnet). Gott ſegn ' Euch !

Ottokar (bleibt an der Tür ſtehen). Margarete ,
So biſt du tot und haſt mir nicht verziehn ! Er kommt zurück

Biſt hingegangen , treue , fromme Seele ,
Mit dem Gefühl des Unrechts in der Bruſt
Und ſtehſt wohl jetzt vor Gottes Richterſtuhl
Und klagſt mich an, rufſt Rache wider mich !

4 O, tu ' s nicht , Margareta , tu' es nichtl
Du biſt gerächt . Um was ich dich und alles gab ,

Gefallen iſt ' s von mir , wie Laub im Herbſt ;
Was ich geſammelt , iſt im Wind zerſtoben ,
Der Segen fort , der fruchtend kommt von oben ,
Und einſam ſteh ' ich da, von Leid gebeugt ,
Und niemand tröſtet mich, und niemand hört mich !

( Er tritt näher. )
Sie haben ſchlimm an mir getan , Margrete !
Der Undank hob ſein Haupt auf gegen mich.
Die mir die nächſten , haben mich verraten ,
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Die ich gehoben , haben mich geſtürzt .
Das Weib , um das ich hingab deinen Wert ,Sie hat das Herz im Buſen mir zerſpalten ,Die Ehre mein verkauft an meinen Knecht ,Und als ich blutend heimkam aus der Schlacht,
Goß ſie mir Gift , ſtatt Balſam , in die Wunden .
Mit Hohn und Spott hat ſie mich aufgeſtachelt ,
Daß blind ich rannte in das Todesnetz,Das nun zuſammenſchlägt ob meinem Scheitel .

( Er kniet am Sarge . )
Du haſt mich oft getröſtet ; tröſte nun !
Streck ' aus die kalte Hand und ſegne mich.
Denn eines fühl ' ich wohl : es kommt zu ſterben .
Der heut ' ge Tag kann Ottokar verderben ;
Drum ſegne mich, wie du geſegnet biſt !

(EEr legt ſein Haupt auf die Kiſſen. )
Eliſabeth . Er betet , glaub ' ich. Nun , du guter Gott ,

Verzeih ihm auch ! Und ach, der großen Freude
Für die hochſel ' ge Frau ! Sagt ' ich' s nicht immer :
Er kehrt zurück ? Nun ſeid ihr doch beiſammen ,
Siehſt du ? ( Gegen Himmel blickend. )

Stimme ( von außen) . Iſt hier der König ?
Eliſabeth (zur Türe hinausſprechend ) . Ei , er will allein ſein !Sie ſollen ihn nicht ſtören ! (Sie läßt die Vorhänge herab. )

Streit und Hader ,
Dazu find ' t ſo ein Herr wohl immer Zeit ,
Die Zeit zum Beten aber kommt nicht immer .
Schon wieder Lärm ? Ei, daß euch Gott , ihr Heiden !
Reuer Lärm von außen. Sie geht, mit dem Finger auf dem Mund

Stillſchweigen gebietend, leiſe zur Türe hinaus . )

Platz vor dem Hauſe , wie zu Anfang des Aufzuges .
Milota führt einen Knappen vor. Die anderen im Hintergrunde . In

Zwiſchenräumen Trompeten und Lärm von außen.
Ailota . Wie ? Zawiſch Roſenberg , er ſendet dich ?
Anappe . Ja , Herr !
Milota . Er iſt im kaiſerlichen Lagerd
Anappe . Wohl .
Milota . Wo iſt ſein Brief ?
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Anappe . Ich habe keinen Brief ,
Er hieß mich nur —es klingt faſt lächerlich —

Er hieß mich an das Liedchen Euch erinnern :

„ Der Winter kehrt zurück, die Roſen welken ! “

Ailota . Was will er damit ? — Roſen — Roſenberg ?

Sag ' ihm, die Roſen mögen immer blühn ,
Der Schnee zergeht ; der Winter kehrt nicht wieder !

(Knecht ab. )

Füllenſtein ( kommt) .
Wo iſt der König ?

Milota . Oben .
Füllenſtein . Teufel auch !

Es geht ſchon hitzig her !
Ein Ritter (tritt eilig auf). Iſt hier der König ?

Die Vorhut wird zurückgedrängt . Schickt Hilfe !
Milota . Er ſäumt noch immer !

Füllenſtein . Siehe da, er kommt !

Ottokar kommt mit dem Küſter aus dem Hauſe. Frau Eliſabeth folgt.

Ottokar ( zum Küſter) .
Man wird Eu' r Haus verſchonen , wie nur möglich .

Gehabt Euch wohl und ſchließt mich ins Gebet .

Herbott , wie ſteht ' s?
Füllenſtein . Sie ſind ſchon handgemein .
Ottokar . Gebt mir den Helm !

Füllenſtein . Der Gaul von einem Dienſtmann
Des Erzbiſchofs von Salzburg wurde ſcheu
Und riß ihn fort , die andern ſprengten nach .

Ottokar (Hat den Helm auf und zieht das Schwert) .
Nun denn , mit Gott !

Küſter . Er ſegn ' Euch , gnäd ' ger Herr !

Eliſabeth . Zu tauſendmal ! Und führ ' Euch glücklich heim .
Ottokar . Wir wollen hoffen !

( Trompeten von außen) .
Nun , wir kommen ſchon .

Wo ſind die Pferde ?
Füllenſtein . Dort am Gittertor !
Ottokar (gehend) .

Voran !
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Eliſabeth . Gott ſegn ' Eur ' Hoheit . Gugleich mit dem Küſter) .

Glück und Heill
(Alle ab. )

Freie Gegend an der March.
Es iſt heller Tag.

Kaiſer Rudolf mit ſeinen Süöhnen, in Begleitung öſterreichiſcher undanderer Ritter mit Fahnen , tritt auf.
Rudolf . Die Sonne ſteigt aus Nebeln herrlich auf :Es wird ein ſchöner Tag ! Mein Sohn , du trittſtZum erſtenmal auf öſterreich ' ſchen Boden .

Sieh um dich her, du ſtehſt in deinem Land !Das Feld , das rings ſich breitet , heißet Marchfeld,Ein Schlachtfeld , wie ſich leicht kein zweites findet ,Doch auch ein Erntefeld , Gott ſei gedankt !Und dafür ſoll es immerdar dir gelten !Dort fließt die March ; dort , wo noch Nebel ringt ,Liegt Wien , die Stadt ; die Donau blinkt daneben ,Von vielen Inſeln mannigfach geteilt .Dort wirſt du wohnen , gibt uns Gott den Sieg .Doch gilt ' s zu kämpfen erſt , das ſollſt du auch.Die Rennfahn ' geb' ich dir , die ſollſt du führen ,Mir vor ſie tragen glorreich durch die Schlacht.( Er gibt ihm die Fahne. — Zu ſeinem jüngern Sohne. )Dein junger Arm führt noch zu ſchwach den Stahl ,Du bleibſt bei mir , in deines Vaters Hut .
Ihr , Markgraf Hochberg , führt des Reiches Adler ;Und wie der Adler lebend Wild nur beutet ,Trefft den, der kämpft , und ſchonet des, der flieht .

( Er gibt ihn. )
Dir , Konrad Haslau , ob ſchon altergrau,Vertrau ich Sſtreichs flatterndes Panier ,Das du in zwanzig Schlachten rühmlich trugſt .Ihr bleibt ihm nah , Herr Heinrich Liechtenſtein ,Und wahrt des Manns , und deſſen , was er trägt .Ha, wohl verwahrt ! Sucht ' ich nach einem SchützerFür dies mein Haupt , ich wüßte keinen beſſern ,Als einen Liechtenſtein! Wohlan , ihr Herrn ,
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Nehmt das Panier und tragt es allen vor ,

Den edlen weißen Strich von Oſterreich ;
Und wie er glänzend geht durchs rote Feld ,

So will ich ſehen Oſtreichs weiße Zeichen

Die Gaſſe ziehn durch blutgefärbte Leichen .

Nun vor , mit Gott ! und Chriſtus ſei der Schlachtruf !

So wie er ſtarb für uns am blut ' gen Holz ,

So wollen wir auch ſterben für das Recht ,
Sbauch das Unrecht Güter böt' und Leben .

Ehrwürd ' ger Herr von Baſel , geht voran ,

Stimmt uns das Schlachtlied an : Maria , reine Maid !

Diener ( kommt) .
Die Königin von Böhmen , gnäd ' ger Herrl

Rudolf . Wie kommt ſie her zu mir ?

Die Königin mit Zawiſch auftretend , hinter ihnen wird Berta geführt ,
mit Begleitern , die zurückbleiben.

Königin . Hier bin ich ſelbſt !
Um Schutz zu flehn , komm ich in Euer Lager .

Rudolf . Schutz , edle Frau , bei Eures Gatten Feind ?

Königin . Weil mir der Feinde grimmigſter mein Gatte .

Er raſt , zumeiſt gen die, ſo ihm am nächſten ,

Und fliehend nur erhielt ich faſt, mein Leben .

Rudolf . Gar viel Vertraun ſchenkt Ihr mir , Königin !

Denn Frauen kenn' ich, ſonſt wohl hohen Muts ,

Die aber lieber tot von Gattenhand ,
Als daß ſie flöh ' n zu denen , die ihn töten .

Doch mögt Ihr immer dort in meinen Zelten

Des Ausgangs harren , der Euch wohl verſöhnt .

Zu einemBegleiter . )

Bringt die erlauchte Frau in Sicherheitl
Königin . Ich dank Eu' r Hoheit — Zawiſch , kommt mit

mir . (Ab. )

Rudolf . Ihr , Herr , ſteht nicht bei Eures Königs Fahnen?
Zawiſch . Der König hat mich hoch und ſchwer beleidigt .

RAudolf. Beleidigt , Herr ? und des gedenkt Ihr jetzt,

Woer vielleicht dem Tod entgegengeht ?
Dankt Gott , Herr , daß Ihr nicht mein Untertan ,
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Ich wollt ' Euch das Kapitel ſonſt erklären !
Folgt Eurer Königin , die Euch ſtatt eines Königs .

Gawiſch ab. )
Noch eins , eh' wir zur Schlacht . Ich hab ' erfahren ,
Daß unter denen , die ich geſtern abends
Zu Rittern ſchlug und die ob einer Unbild
Dem Böhmenkönig abhold , oder ſonſt,
Vor allen aus den öſterreich ' ſchen Landen ,
Ein Bund beſteht , ihn in der Schlacht zu ſuchen ,Und daß ihn jener töte , der ihn fand .
Den Bund vernicht ' ich hier , als euer Kaiſer ,
Und jedem unterſag ' ich, Hand zu legen
An König Ottokar zu dieſer Friſt ;
Den einz ' gen Fall der Notwehr ausgenommen .

Gu Seyfried Merenberg , der neben ihm ſteht. )
Habt Ihr verſtanden , Herr ? und ſo mit Gott !

Es ſtürzt Einer herein.

Krieger . Die Böhmen nahn !
Rudolf . Die Oſterreicher ſind ſchon dal

Wir werden uns doch wohl nicht fürchten ſollenꝰ
Ein einzler Haufe ; ſchließt euch an, ihr Herrn !

Herbott von Füllenſtein mit einem Haufen.

Füllenſtein Ghereinſtürzend) .
Wo iſt der Kaiſer ? Nur den Kaiſer ſuch' ich!

Rudolf . Hier iſt er, Freund !
Füllenſtein . Bald heißt es wohl : er war !
Rudolf . Das frägt ſich noch ! Ei laßt ihn nur , ihr Herrn

Das Fechten möcht ' ich doch nicht ganz verlernen .
Komm an, mein Freund !

Füllenſtein . Ihr folgt und ſchlagt ſie tot !

(Gefecht. Alle ab. )
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Und

Ein anderer Teil des Schlachtfeldes . Der
Links im Vorgrunde das Ende eines Hügels, auf die Bühne herein⸗ 8

laufend, daneben ſteht ein Baum. Ic

Ottokar kommt, auf einen Knecht geſtützt, zwei andere und Milota Du
folgen. Bin

8 8 3 23 Du
Ottokar . Herr Milota , Eu' r Haufe greift nicht an ! Denr

Wo bleiben Eure Mährer ? Tod und Teufel ! Und
Ich fürcht ' , Ihr ſeid ein Schurk , Herr Milota ! Wer
Und ſeid Ihr es, Herr , weil ich Euch vertraut , Den
Seid Ihr es zehn⸗ und hundertfach ! Dure

*

Sie haben mir das Pferd erſtochen unterm Leib ; De
Das Bein ſchmerzt noch vom unverſehnen Sturz . Ein

Geh hin und ſuch' ein Pferd ; ich weile hier . Geba

(Einer ab. ) Mit

Ihr , Milota , jagt hin zu Euren Mährern — Gekle
Doch nein ! Bleibt da! Geh du und ſag ' der Nachhut : Das
Sie ſollen auf den Feind , ſonſt will ich, Peſt auf ſiel Und

( Der zweite ab. ) Er hi

Seht mir ins Antlitz , Milotal Daß Gott ! Die

Ihr ſchaut mit Grimm . Ich hoff' , das gilt dem Feind ; Da ti

Denn gält es mir , auf Eurem Todbett , Herr , Und

Würd ' Euch ein Milota genüberſtehn Und ;

Und alſo ſchaun in Euer brechend Aug' . Mag
Ich a

Steigt dort auf jenen Hügel , Herr , und forſcht Um e

Nach Füllenſtein , und wie das Treffen geht . Wie 1

( Milota ab. ) 1 Und 1

Du , leite mich zu jenem Baume hin , Den f

Daß ich mich halte , bis ein Pferd zur Hand . Mit 4

Und ſieh dich um und ſag ' s, wenn Feinde nahn . Der L

( Er ſteht am Baum und hält ſich mit der Hand an einem niedrigen Und c
dürren Zweige. ) Wenn

Die Böhmen fechten matt , wie man wohl ficht f Da li

Für einen Ungeliebten , notgedrungen . Und f
Die Oſtreichsmänner und die Steirer aber , und

Die ſonſt nur träg mir ihren Dienſt erwieſen , Ich al

In Todesengel ſcheinen ſie verwandelt , Und ſt
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Und jeder iſt ein Held nun wider mich,
Der Zahltag iſt erſchienen , und ſie zahlen !

Ich hab ' nicht gut in deiner Welt gehauſt ,
Du großer Gott ! Wie Sturm und Ungewitter
Bin ich gezogen über deine Fluren ;
Du aber biſt ' s allein , der ſtürmen kann ,
Denn du allein kannſt heilen , großer Gott .
Und hab ' ich auch das Schlimme nicht gewollt ,
Wer war ich, Wurm ? daß ich mich unterwand ,
Den Herrn der Welten frevelnd nachzuſpielen ,
Durchs Böſe ſuchend einen Weg zum Guten !

Den Menſchen , den du hingeſetzt zur Luſt ,
Ein Zweck, ein Selbſt , im Weltall eine Welt —
Gebaut haſt du ihn als ein Wunderwerk ,
Mit hoher Stirn und aufgericht ' tem Nacken ,
Gekleidet in der Schönheit Feierkleid ,
Das Bild der Welt gelegt ihm in das Auge
Und wunderbar mit Wundern ihn umringt ,
Er hört und ſieht und fühlt und freut ſich .
Die Speiſe nimmt er auf in ſeinen Leib ;
Da treten wirkende Gewalten auf
Und weben fort und fort mit Faſern und Gefäß ,
Und zimmern ihm ſein Haus ; kein Königsſchloß
Mag ſich vergleichen mit dem Menſchenleib !
Ich aber hab ' ſie hin zu Tauſenden geworfen
Um einer Torheit , eines Einfalls willen ,
Wie man den Kehricht ſchüttet vor die Tür .
Und keiner war von den Gebliebnen allen ,
Den ſeine Mutter nicht , als ſie mit Schmerz geboren ,
Mit Luſt gedrückt an ihre Nährerbruſt ,
Der Vater nicht als ſeinen Stolz geſegnet
Und aufgezogen , jahrelang gehütet ;
Wenn er am Finger ſich verletzt die Haut ,
Da liefen ſie herbei und banden ' s ein
Und ſahen zu, bis endlich es geheilt :
Und ' s war ein Finger nur , die Haut am Finger !
Ich aber hab ' ſie ſchockweis hingeſchleudert
Und ſtarrem Eiſen einen Weg gebahnt
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In ihren warmen Leib. — Haſt du beſchloſſen

Zu gehen ins Gericht mit Ottokar ,
So triff mich, aber ſchone meines Volks !

Geblendet war ich, ſo hab ' ich gefehltl
Mit Willen hab ' ich Unrecht nicht getan !

Doch , einmal , jal — und noch einmall O Gott ,

Ich hab ' mit Willen Unrecht auch getan !

Es iſt nicht Todesfurcht , was ſo mich reden läßt .

Der du die Herzen aller kennſt ,
Du weißt , ob dieſes Herz die Furcht bewegt !

Doch wenn dich eines Mannes Reu ' erfreut ,
Den nicht die Strafe , den ſein Unrecht ſchreckt :
So ſieh mich hier vor deinem Antlitz knien ( Er kniet. )

Und hör ' mich beten , wie ich jetzo bete :

Geh als ein Gott der Gnade zu Gerichtl ( er ſenkt ſein Haupt. )

Seyfried von Merenberg tritt , ganz gerüſtet , im Hintergrunde auf.

Seyfried . Ottokar !
Ottokar . Wer ruft ?
Seyfried (hinten ſtehen bleibend) . Wo haſt du meinen Vater ?

Ottokar (ſteht auf) .
Wer biſt du ? — Merenberg !

Seyfried . Wo haſt du meinen Vater ?

Oklokar ( dumpf vor ſich hin).
Als Gott den Kain fragte , ſagte der :

Mir haſt du ihn zu hüten nicht gegeben !
Seyfried . Ich gab ihn dir , ich ſelbſt , mein eigner Unſinn !

Und jetzt ſteh ' ich vor dir , in Stahl gekleidet ,
Und fordr ' ihn wieder : gib mir meinen Vater !

Ottokar . Du weißt wohl , woer iſt .
Seyfried . Wohl weiß ich ' s: tot !
Ottokar . Er büßte , wie Verräter !

Seyfried . Er, Verräter ?
Er war dir nur zu treu , dir , mir , der ganzen Welt .

Um meinen Dienſt beim Kaiſer wußt ' er nicht ;
Der Brief , den er mir gab , enthielt nur Bitten

Für dein verſtoßnes Weib .

*
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Ottokar . So hat ihn Gott !
Seyfried . Er hat ihn , ja ! Empfiehl ihm deine Seelel

( Stürzt mit dem Schwerte auf ihn los. )

Emerberg tritt auf.

Emerberg . Seyfried , was tuſt du ?
Seyfried . Sieh , er mahnt mit Recht !

Der Kaiſer hat verboten , dich zu töten
Mit Waffen ; doch ich will , ein Baſilisk ,
Verſuchen , mit den Augen dich zu töten .
Sieh her nach mir und höre : Merenberg !
Der Hölle Ruf dereinſtens : Merenberg !

Ottokar . Gebt Raum , ich muß zu meinem Heer !
Seyfried . Du bleibſt !

Du warſt mir Lehrer , warſt mir Muſter , Beiſpiel ,
Ich habe dich geehrt wie niemand ſonſt ;
Der Erde Ruhm ging mir in dir zu Grabe ,
Der Erde Glück in meines Vaters Haupt .
Gib das Vertrauen mir auf Menſchen wieder ,
Den Vater wieder , den ich ſelbſt geliefert ,
Ich ſelbſt in deine Hand . Vorſchneller Würger ,
Sieh mir ins Antlitz ; es iſt Merenbergs .
Komm , töt ' ihn noch einmal in ſeinen Zügen !

Ottokar . Schließ deinen Helm , dann ſei des Kampfs ge—
währt .

Seyfried . Nicht alſo ! Nein ! Ficht , König , mit den Toten !
Hei, tapfrer Ottokar , mit eins ſo feig !

Ottokars Knecht kommt zurück.

KAnecht. Herr Milota , zu Hilfe ! Feinde ! Feinde !
Seyfried (zu Emerberg) .

Halt den zurück ! Er muß ſich mein erwehren !
Daß ich dem Kaiſer ſagen möge : Herr ,
Ich ſchlug ihn nicht , er ſelber fiel mich an ;
Den Fall der Notwehr habt Ihr ausgenommen !

( Emerberg ficht mit dem Knecht. )
Unecht. Herr Milota !
Emerberg . Entweich !



108 König Ottokars Glück und Ende .

Anecht. Ach Gott ! ach Gott !
( Er fällt getroffen zu des Königs Füßen. )

Ottokar (ſein Schwert aufnehmend , das er am Baum niedergelegt )“
So ſei ' s!

Milota kommt.
Ottokar . He, Milota , hilf deinem König !
Seyfried . Freund oder Feind ?
Milota . Nicht euer Feind , ihr Herren !

Geht hier der Weg nach Mähren ?
Ottokar . Milota !
Milota . Mein Bruder , Beneſch Dieditz , läßt Euch grüßen ;

Er iſt geſtorben als ein Sinnberaubter ,
Und Muhme Berta raſt an ſeinem Sarg .
Gebt Raum , ihr Herrn ! Glück auf ! ich ſtör ' euch nicht .

(Geht, in ſeinen Mantel gehüllt , vorüber und ab.“)
Ottokar . Verläßt du mich, und kann ich dich nicht ſchelten ?

Und doch war ich dein Herr , drum Schurke du , auf ewig !
Seyfried . Gib dich!
Ottokar . Vermeinſt du, Ottokarn zu fangen ?

Es gilt , zu fechten ! — (eær tritt hart auf den verletzten Fuß. )
Trage , Fuß !

Jetzt iſt nicht Zeit zu ſchmerzen ! ihr , gebt Raum !
Emerberg . Du biſt verloren , ſieh, die Deinen fliehen !

(Fliehende Böhmen bedecken den Hintergrund . )
Ottokar . Du lügſt , kein Böhme flieht ! Zu ihnen ! Fort ! l
Beide (mit vorgehaltenen Schwertern ) .

Du bleibſt !

Heinrich von Liechtenſtein tritt mit einer Schar, verfolgend , im Mittel⸗
grunde auf und eilt nach 5 105 Banner von Oſterreich in der

Hand.
Liechtenſtein . Die Feinde fliehn ! Hoch Oſterreich !
Ottokar . Steht , Memmen , ſteht !

Und ihr gebt Raum !
Seyfried . Im Grabel

Sonſt nicht !
Ottokar (einen Hieb führend) . Hier Böhmen !
Seyfried (ebenſo) . Und hier Oſterreich !
Ottokar (mit einem neuen Hieb) .
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Seyfried . Hier Merenberg und Gott ! ( Er haut ihn nieder. )
Ottokar ſtürzt nieder , rafft ſich ſchnell wieber auf, taumelt einigeSchritte und fällt dann tot neben der Hülgelerhöhung hin. )

Emerberg . Was tatſt du ? Das Gebot verletzt des Kaiſers !
Merenberg ſteht, die Hände hinabgeſunken , unbeweglich da. )

Heinrich von Kiechtenſtein ( kommt zurlülch. 8Sieg ! Sieg ! Die Feinde fliehn ! Hoch, Oſterreich !
Rudolf tritt auf mit Gefolge.

Rudolf . Halt ein mit Töten ! Schont der Überwundnen !
Was iſt hier ? Was hat dich zu Eis verwandelt ?
Ha, Ottokar ! am Boden , blutend , tot !
Du haſt ' s getan ! Flieh , wie der erſte Mörder ,
Und laß dich nimmer ſehn vor meinem Blickl

( Merenberg entflieht . )
Die Böhmen ſollen heimwärts ziehn ,
Für den ſie ſtritten , ruft es aus , iſt tot .

Frau Eliſabeth hinter der Scene.
Eliſabeth . Gewalt ! Gewalt !
Audolf . Wer ruft ?
Eliſabeth ( kommt und wirft ſich dem Kaiſer zu Filßen) .

Ach, gnäd ' ger Kaiſer !
Sie plündern drin im Haus , ſie zünden an
Und gönnen ſelbſt den Toten nicht die Ruh ' !
Ach, ſchützt uns , Herr !

Rudolf . Man ſoll zu Hilfe ſehn !
Wer biſt du ?

Eliſabeth . Ach, der Königin Margrete
Von Oſterreich getreue Kämmerin ,
Und die dort tragen meiner Frauen Leiche.

Vier Männer , von ſchwarzgekleideten Frauen begleitet, tragen den
Sarg herein.

Audolf . Sieh dort die Leiche deines Herrn !
Eliſabeth . Ach Gott !

So ſtarb er! Grade da er ſanft geworden !
Du armer Herr ! Setzt hin dort unſre Leiche,So liegen ſie im Tode doch vereint .

( Der Sarg wird auf eine Erhöhung zu Ottokars Haupt geſetzt. )



König Ottokars Glück und Ende .

Die Königin kommt, hinter ihr Zawiſch und Berta . Daß es

P 8 8 8 d He

Königin . Der König iſt gefangen , wird geſagt . 31 ſte
Audolf . Hier , Weib , hier liegt dein Mann ! Doch ſo

( Die Königin ſinkt, mit einem Ausruf , bebend in die Kniee. Zawiſch Mit S
eht mit geſenktem& Mit St

ſteht mit geſenktem Haupte. ) 2So den
Rudolf (Fortfahrend ) . Zu ſeines Weibes Füßen ! Her jet

Denn daß ſie ' s blieb , hat ſie im Tod erprobt . An Ott
Berta (iſt hinter dem Sarge auf die Erhöhung getreten und lehnt mit 4 A. , 2

dem Ellbogen darauf , jetzt pocht ſie an den Sarg und ſagt). Steh a.

Mach ' auf , Margrete , ſieh , dein Mann iſt da ! 1 5 n
Mit mehreren Gefangenen iſt der Kanzler hereingebracht worden , er Daß 10

eilt hin. Dem er

Kanzler . O Herrl du mein verirrter , wackrer Herr ! Alle .
( Er nimmt Ottokars Haupt in ſeinen Schoß. )

Rudolf . So liegſt du nackt und ſchmucklos , großer König ,

Das Haupt gelegt in deines Dieners Schoß ; Gudem

Und iſt von deinem Prunk und Reichtum allen

Nicht eine arme Decke dir geblieben ,
Als' Leichentuch zu hüllen deinen Leib.

Den Kaiſermantel , dem du nachgeſtrebt ,

Ich nehm ' ihn ab und breit ' ihn über dich, (er tut es)

Daß als ein Kaiſer du begraben werdeſt ,
Der du geſtorben wie ein Bettler biſt .

Bringt ihn nach Laa und ſtellt ihn fürſtlich aus ,

Bis man ihn holt zur Ruhſtatt ſeiner Ahnen .

Und Gott ſei ihm und ſei uns allen gnädig !
( Er entblößt das Haupt und betet ſtill, die andern tun dasſelbe .

Kunigunde verhüllt ſich, Zawiſch blickt ſtarr vor ſich. Pauſe. )

Berta (noch immer auf den Sargdeckel gelehnt) .
Und vergib uns , als auch wir vergeben !
Und führ ' uns nicht in Verſuchung !

Rudolf . Nicht führ ' uns in Verſuchung , großer Gott !

Und nun , mein Sohn , im Angeſicht der Leiche,

Vor dieſem Toten , der ein König war ,

Belehn ' ich dich mit Oſtreichs weitem Erbe .

( Auf ſeinen Wink knieen ſeine beiden Söhne nieder . Er ſpricht immer

vorzugsweiſe zu dem älteren . ) 8

Sei groß und ſtark , vermehre dein Geſchlecht ,

*E
222
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Daß es ſich breite in der Erde Fernen
Und Habsburgs Name glänze bei den Sternen !
Du! ſteh in allem deinem Bruder bei!
Doch ſolltet ihr je übermütig werden ,
Mit Stolz erheben euren Herrſcherblick ,
So denkt an den Gewaltigen zurück ,
Der jetzt nur fiel in Gottes ſtrenge Hände ,
An Ottokar , ſein Glück und an ſein Ende !
Steh auf ! und du! Und niemals kniee wieder !

Ich grüße dich als dieſes Landes Herrn .
Und ihr auch grüßt ihn , laßt es laut erſchallen ,
Daß weit es ſich verbreite donnergleich :

Dem erſten Habsburg Heil in Eſterreich !

erta .

niee. Zawiſch

und lehnt mit
agt).

cht worden , er

Herrl! Alle. Heil ! Heil ! 8
. 9 Hoch Oſterreich !

roßer König , Habsburg für immer !

GZudem alle unter Trompeten und Jubelgeſchrei niederknieen , um die

˖ Huldigung zu leiſten, fällt der Vorhang. )

rtut es)

Ende .

18,

tun dasſelbe .
ich. Pauſe. )

ber
Gott! Karteru

Er ſpricht immer ** 1

1



Ein

Die
Das gol
kars Gli
Diener !

Des2
—Der 2
ſina . —
buſſa .—
burg. —


	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	[Seite]

